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DKP-De!egation 
besuchte TRO

Genossen der DKP besuchten 
am 23. August unseren Betrieb. 
Aus allen Teilen der BRD stam­
mend, wollten sie sich während 
ihres Aufenthaltes in der DDR 
mit den Gegebenheiten des täg­
lichen Lebens und der Produk­
tion in unserem Land vertraut 
machen. Zweck ihrer Reise war 
das nähere Kennenlernen der 
praktizierten sozialistischen De­
mokratie in der DDR.

Bevor sie am 23. August einen 
kleinen Betriebsrundgang mach­
ten, erläuterten Betriebsdirektor 
Kurt Röske und der stellvertre­
tende Parteisekretär Peter 
Scholz das Produktionsprofil des 
TRO, die Bedetung unseres Be­
triebes für die Energieversor­
gung der DDR und informierten 
über die partei- und massenpoli­
tische Arbeit.

Die Gäste aus der BRD stellten 
während des Betriebsrundgan­
ges viele Fragen und verglichen 
mit den Gegebenheiten in ihrem 
Land. Betriebsdirektor Kurt 
Röske und die TROjaner, die die 
Führung übernommen hatten, 
standen den Genossen Rede und 
Antwort.

Sehr interessant wurde die an­
schließende Gesprächsrunde. 
Die Gäste hatten unseren Betrieb 
gesehen, sich ein erstes Bild ver­
schafft, das sie nun vertiefen 
wollten. Natürlich kamen Fragern 
zur Rolle der Partei und der Ge­
werkschaft in den Kollektiven zu­

Am letzten Freitag im August auf dem Aiexanderpiatz hieß es wie- iiner hatten vieileicht besonderes Giück, erstanden je einen von 
der: Großer Solidaritätsbasar der Berliner Journalisten, zum den drei Rasenmähern aus dem TRO, die unser Rasenmäherent- 
20. Mai übrigens. Redakteure von Presse, Funk und Fernsehen bo- wickiungskoliektiv zur Verfügung stellte, und die am Stand der Be­
ten feil, was das Herz begehrte. Über 200 000 Berliner und Gäste triebszeitungen zum Angebot gehörten.
kamen, kauften, ersteigerten, alles zum Solidaritätspreis. Drei Ber-

allererst. Es waren gerade die 
Meinungen der Kollektivvertre­
ter, die gefragt waren. Abgeord 
neter der Köpenicker Stadtbe 
zirksversammlung Kurt Abra 
ham, QT, Peter Heise aus der 
Großwickelei, Henry Schröder 
von den Rohrlegern erzählten 
von Plandiskussion, sozialisti­
schem Wettbewerb, der Nach 
wuchsgewinnung und -förde- 
rung, von den vielen kleinen 
und großen Problemen, vor de 
nen unsere Kollektive stehen. 
Sie fanden aufmerksame Zuhö­
rer.

Es gab wohl kein Gebiet, das 
die Kommunisten aus der BRD 
nicht ansprachen. Ob es die Ar­
beit und die Wirksamkeit der 
Frauenkommission war, das Ver­
hältnis der Kollektive und Kolle­
gen zum Plan, der Umgang mit 
der Arbeitszeit, der Versiehe 
rungsschutz, die Einhaltung der 
Umweltschutzbedingungen, die 
soziale und medizinische Versor­
gung der TROjaner - die Zeit 
reichte bei weitem nicht für alle 
Fragen und Antworten aus. Des­
halb -bot eine Dampferfahrt am 
Abend noch mehr Gelegenheit 
zum persönlichen Kennenlernen 
und zum detaillierten Gespräch. 
Alles in allem ein Besuch, der für 
beide Seiten äußerst lohnend 
war und förderlich für die guten 
Beziehungen der kommunisti­
schen Parteien in den beiden 
deutschen Staaten.

zum Xi).
Vor wenigen Wochen berich­

teten wir über den erfolgreichen 
Abschluß der Aufgaben des Ju­
gendforscherkollektivs in TEH. 
Inzwischen übernahmen die jun­
gen Leute andere Arbeiten im 
Zusammenhang mit der neuen 
Trafofamilie. Das Jugendfor 
scherkollektiv besteht also wei­
ter, dazu gehören Ralf Eitner, 
Karsten Viereck, Ralf Rühlicke, 
Fred Mattig sowie Ulrich Benner 
als Leiter.

Auf den ersten Blick scheinen 
die fünf Teilaufgaben relativ un-.

JugendforscherkoHektiv 
TEH mit neuen Vorhaben

Parteitag
abhängig voneinander zu existie­
ren. Im einzelnen geht es um
* eine ÖAD-Lösung für die Lei­
terführung in den modular auf 
gebauten Wicklungen der neuen 
Transformatorengeneration,
* die Grundkonzeption für ei­
nen ultraschnellen Transientre­
corder zur Messung von steil ab 
geschnittenen Blitzspannungs­
wellen und extrem kurzzeitigen 
Überspannungen in Transforma­
torenwicklungen.

(Fortsetzung auf Seite 3)

Mein Standpunkt 

Für mich 
sind das 

Verräter am 
Vateriand

Vorige Woche fiel mir 
durch Zufall ein Artikel aus 
der Magdeburger „Volks­
stimme" in die Hand. Ein 
Name machte mich aufmerk­
sam: Alexander Reddig. Wir 
waren zusammen im Volonta- 
riat, beide Genossen. Beide 
wurden wir Journalisten, stu­
dierten. Vor vier Jahren tra­
fen wir uns zufällig wieder. 
Er war bei der „Berliner Zei­
tung" gelandet. Doch da ist 
er nicht mehr, wohl schon 
länger nicht mehr. Nach eini­
gen Versuchen, bei uns sein 
Geld auf leichtere Weise zu 
verdienen, hat er inzwischen 
die Fronten gewechselt, ließ 
sich kürzlich in einer ARD- 
Sendung präsentieren.

Da sitzen noch weitere 
DDR-Bürger in BRD Botschaf- 
ten und wollen damit ihre 
Ausreise in die BRD gesetz­
widrig erzwingen, da suchen 
andere ihr „Heil" in der 
Flucht über die ungarisch­
österreichische Grenze. Das 
ganze gewaltig in Szene ge­
setzt von einer riesigen Kam- ' 
pagne in den BRD-Medien, 
die schon an Massenhysterie 
grenzt. Da powern täglich 
die Gebrauchsanweisungen 
zur Republikflucht über sämt­
liche Kanäle in Richtung öst­
lich der Elbe. Da wird gleich­
zeitig mit Freiheit und Kon­
sum ohne Grenzen gelockt. 
Da spricht man von der Ob­
hutspflicht der BRD-Regie­
rung über die DDR-Bürger. 
Da werden im gleichen 
Atemzug Ratschläge erteilt, 
wie wir für sie unseren Sozia­
lismus anders, besser ma­
chen müssen, was im Klar­
text nichts anderes heißt als: 
Weg mit dem Sozialismus, 
weg mit der DDR!

Halt! Das hatten wir doch 
schon mal, so neu ist das 
nicht. Vor 1961, als man von 
westlicher Seite unseren Aus­
verkauf inszenierte.

(Fortset zung auf Seite 3)

Chung töi nhiet )iet chüc müng nhän ngay quöc 
Khanh cüa nüöc cöng höa xä höi chü nghiä Vietnam!
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HeHe Köpfe - kluge Ideen
TRO mit Spitzenexponat dabei

Ab 12. September wird die 
Werner-Seelenbinder-Halle wie­
der für zwei Wochen Treffpunkt 
der jungen Neuerer und For­
scher sein, die ihre ökonomi­
schen Ergebnisse aus der „FDJ- 
Initiative DDR 40" vorstellen: 
Berliner Bezirksmesse der Mei­
ster von morgen.

Diese Leistungsschau junger 
Talente gehört genauso zum All­
tag der DDR wie die kürzlich zu 
Ende gegangene Kinder- und Ju­
gendspartakiade oder der Berli- 
ner Liedersommer der FDJ. dem Maschinenbau und 60 aus 
Diese Veranstaltungen bringen dem Handwerk, um nur einige 
einen Wesenszug unserer sozia Zahlen zu nennen.

listischen Gesellschaft zum Aus­
druck - die Möglichkeit eines je­
den, sein Talent zu entwickeln 
und sich öffentlich vorzustellen. 
In echtem Wettstreit im Rahmen 
der beendeten Betriebs- und 
Kreismessen haben sich die Be 
sten das Mandat verdient, 10 
Tage den Besuchern Rede und 
Antwort zu stehen, was sie mit 
ihren wissenschaftlich-techni­
schen Leistungen bezwecken 
und wie diese genutzt werden. 
Dabei wird das gesamte Spek 
trum der Berliner volkseigenen 
Industrie, des Bauwesens, der 
wissenschaftlichen Einrichtun­
gen, der Bereiche Handel und 
Versorgung sowie Wohnungs­
wirtschaft bis hin zum Hand­
werk, dem Gesundheits- und So­
zialwesen und der kulturellen 
Einrichtungen gezeigt. Das sind 
zum Beispiel 100 Exponate der 
Elektrotechnik/Elektronik, 40 aus

W/e b/er /n der Nachnutzungsbörse der Kre/s-MMM w/rd es s/cher 
auch auf der 31. Bez/rks-MMM v/e/e Anregungen für d/e Fach/eute 
unseres Betriebes geben.

B//ck auf den 
Stand des VfB 
TRO zur Kre/s- 
MMW Ber/fn Kö 
pen/ck. /m Mn 
/ergründ das 
f/ektronenstra/!/- 
sch we/ßmagaz/n 
für SF,-Abtrenn- 
kontakte, e/nes 
der Sp/tzenexpo 
nate der St Be 
z/rksA4MM

Andreas A/thof 
(7m B//d f/nksj, 
Techno/oge /m 
Bere/ch Vorferfr- 
gung, /st e/nes 
der akt/vsten 
A4/tg//eder des 
A4A4M-Ko//ekt/vs 
„ Rekonstrukt/on 
der Großte/Zefer- 
t/gung", das 
auch e/nes der 

Parte/tagsob- 
/ekte unseres Be 
tr/ebes /st.

Wir sind im Bereich Elektro­
technik/Elektronik mit sechs ju- 
gendleistungen aus unseren im 
Jahr 1989 gelösten 184 MMM- 
Aufgaben vertreten. Als Spitzen 
exponat zeigen wir das .Elektro­
nenstrahlschweißmagazin für 
SFg-Abbrennkontakte", eine 
wichtige Teilaufgabe aus dem 
Staatsplanthema „SFg-Leistungs 
Schalter", die von einem MMM- 
Kollektiv des Rationalisierungs 
mittelbaus gelöst vs/urde.

Die 31. Bezirks-MMM ist na­
türlich nicht nur Leistungsschau 
der Jugend. Sie bietet auch allen 
Fachleuten die Möglichkeit, sich 
Anregungen für die eigene Ar­
beit zu holen. Dazu dient in die­
sem Jahr vor allem ein eigens 
dazu eingerichteter Nachnut­
zungsbereich. Wir veröffentli­
chen deshalb schon heute die 
Termine spezieller Angebots­
tage, die man sich vormerken

sollte, und erwarten, daß die zu­
ständigen Abteilungen unseres 
Betriebes diese Möglichkeit nut­
zen. Darüber hinaus besteht 
auch In diesem Jahr die Gele­
genheit, sich im Informations­
zentrum computergestützt über 
alle Leistungen bzw. nach spe­
ziellen Wünschen beraten zu las­
sen. Der Nachnutzungsbereich 
und das Informationszentrum 
befinden sich im Foyer der Wer­
ner-Seelenbinder-Halle.

Wolfgang Bauroth 
MMM-Beauftragter des 

Betriebsdirektors

Exponate 
des VEB TRO
e Elektronenstrahischweiß- 
magazin
e Rekonstruktion der Groß 
teiiefertigung
e Universairadabzieher
e Rechnergestützte Sicher­
heitskonzeption
e Montagevorrichtung für 
Schubstangen
e Trainingstafel für Schutz­
maßnahmen an eiektrischen 
Aniagen

Gebraucht werden 
Spitzenkönner

F/ne der zentro/en Aufgaben 
unserer W/rtschafts- und Gese//- 
schaftsstrateg/e besteh/ dor/n, 
auf w/cht/gen Geb/eten der mo­
dernen Sch/üsse/techno/og/en 
und /n anderen Bere/chen Sp/t- 
zenerzeugn/sse zu entw/cke/n - 
und zwar n/cht /m /-//nb//ck auf 
d/e b/sher/ge Produkt/on, sondern 
/m Verg/e/ch zur We/fsp/fze. l/ö/- 
//g unbestr/tten /st, daß d/es nur 
m/t Sp/tzenkönnern mög//ch /st. 
D/e /-/erausb//dung und mox/- 
ma/e Förderung e/ner mög//chst 
großen Zah/ so/cher Könner /n a/- 
/en Bere/chen der Vo/ksw/rtschaft 
und /n anderen Bere/chen des ge- 
se//schaft//chen Lebens /st daher 
e/ne Aufgabe von strateg/scher 
Bedeutung.

/hre prakt/sche Lösung /st ke/- 
nesfa//s wen/ger w/cht/g a/s etwa 
d/e Schaffung der notwend/gen 
moter/e//-techn/schen Vorausset­
zungen für neue frzeugn/sse und 
Techno/og/en durch /nvest/t/o- 
nen.

Prof. Otto Reinhoid 
in „Neues Deutschland" 

vom 8. August 1989

Beniner Bezirksmesse 
der Meister von morgen

Öffnungszeiten:
13. bis 22. September, täglich 9 
bis 18 Uhr
Angebotstage:
14. 9. 89, 13 Uhr CAD/CAM
18. 9. 89, 11 Uhr Rationelle 
Energieanwendung
19. 9. 89, 13 Uhr Transport- 
und Lagerprozesse

Erfahrungen tassen 
sich übertragen

In diesen Tagen und Wochen 
findet wie alljährlich in den Kol­
lektiven die Plandiskussion für 
das kommende Jahr statt Ent­
sprechend dem demokratischen 
Charakter unserer Gesellschafts­
und Wirtschaftsordnung wird 
damit jedem Werktätigen die 
Möglichkeit gegeben, sich über 
die ökonomischen Ziele des Be 
triebsplanes, die wissenschaft­
lich-technischen und Produk­
tionsaufgaben sowie die Ent­
wicklung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen zu informie­
ren und eigene konstruktive Bei­
träge für die Gestaltung der Auf­
gaben im Jahr 1990 einzubrin­
gen.

Plandiskussion ist eine umfas 
sende Diskussion. In ihr geht es 
nicht nur um Zahlen, sondern 
um das konkrete Leistungsver­
mögen des Betriebes und des 
Kollektivs, dem jeder angehört, 
sowie um die Bedingungen, die 
dazu notwendig sind.

Die MMM-Bewegung ist eine 
Bewegung zur Freisetzung der 
Schöpferkraft junger Leute, die 
ja nachweisbar über ein hohes 
Wissen und im allgemeinen 
auch über eine hohe Schubkraft, 
d. h. Leistunqsbereitschaft verfü­
gen.

Deshalb ist es unabdingbar, 
bereits bei der Plandiskussion zu 
überlegen, wie diese Kraft durch 
anspruchsvolle Aufgabenstellun 
gen wirksam gemacht werden 
kann. Hohe Leistungen in der 
MMM-Bewegung setzen hohe 
Ansprüche bereits bei der For­
mulierung der Aufgabenstellung 
voraus.

Wenn es darum geht, Spitzen­
erzeugnisse zu produzieren, 
dann setzt das Spitzenkönner 
voraus. Ohne Anspruch an die 
Fähigkeit und den Durchset­
zungswillen, insbesondere des 
jungen Menschen, wachsen 
aber solche Spitzenkönner nicht 
heran. Das betrifft alle Bereiche, 
besonders jedoch die F/E-Berei- 
che. Wir sind immer noch nicht 
über den Punkt hinaus, mit nur 
ein bis zwei Anmeldungen im 
Erfinderwettbewerb der Jugend 
aufzutreten. Es gibt aber 30 bis 
40 Patentanmeldungen unseres 
Betriebes jährlich. Plandiskus­

21. 9. 89, 13 Uhr Software zu 
technologischen und 
Leistungsprozessen

Die Angebotstage finden im 
Nachnutzungszentrum (Foyer) 
mit ausgewählten, multivalent 
anwendbaren Exponaten statt.

sion heißt deshalb in diesen Be­
reichen auch, konkret abzustek- 
ken, welcher erfahrene Erfinder 
zielstrebig welchen talentierten 
jungen Ingenieur nachzieht, ihm 
das Handwerkszeug für Spitzen­
leistung vermittelt und ihn so 
zum Spitzenkönner formt. In den 
Kollektiven der Technologie und 
der produzierenden Bereiche 
sollte das ähnlich vorbereitet 
werden. Wir haben erfahrene 
Neuerer im Betrieb, die über

Hans-Georg Starre war v/e/e 
/ehre akt/ver MMM-Te//ne/imer 
und AFOSekretär der Vorfert/- 
gung.
A/s Techn/scher Le/ter des Be 
tr/ebste//es V kümmert er s/ch 
vorb//d//ch um d/e Frarbe/tung 
der /#hr//chen A4A4A4-Konzep- 
t/on und d/e F/nbez/ehung der 
/ungen Leute von heute.

ihre normale Arbeit hinaus mehr 
als 100 Neuererleistungen in ih­
rem Arbeitsleben vollbrachten. 
Auch hier gilt das Prinzip der 
Übertragbarkeit der Erfahrun­
gen. Auch hier entwickeln sich 
junge Leute nicht von allein.

Wenn wir uns dem Anspruch 
stellen, im Jahre 1990 mit rund 
180 MMM-Aufgaben einen Nut­
zen von etwa 1,6 Millionen Mark 
zu erbringen, dann erfordert das 
überall Vorausdenken, inhaltlich 
und organisatorisch. Es erfordert 
Aufmerksamkeit für die Fähigkei­
ten und Eigenschaften der Men­
schen, Sorgfalt im Umgang mit 
der wertvollen Potenz und Her­
ausforderung ihrer Kraft. Nur so 
können wir das Niveau der 
MMM-Bewegung im VEB TRO 
weiter erhöhen und einen wirk­
samen Beitrag zur Eigenerwirt 
Schaffung der Mittel leisten.

W. Bth.

www.industriesalon.de
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Mein Standpunkt 

Für mich 
sind das 

Verräter am 
Vatedand

Fortsetzung von Seite 1
Doch ließen wir uns nicht 

ausverkaufen. Ein für uns histo­
risches Datum, der 13. August 
1961, zog den Schlußstrich. 
Die Erpressung funktionierte 
nicht. Unsere Entwicklung seit­
dem beweist die Richtigkeit.

Heute nun das alte Spiel in 
neuem Gewand. Und damals 
wie heute gibt es auch bei uns 
Leute, wie eben Alexander 
Reddig, die auf diese Mei 
nungsmanipulation hereinfal­
len, dieses Spiel mitspielen, 
meinen, westlich der Elbe fin­
den sie die Erfüllung. Sie las­
sen sich nicht zurückschrek- 
ken vor vier Millionen Arbeits­
losen bzw. von den Auswirkun­
gen Betroffene, von 2,3 Millio­
nen BRD-Bürgern ohne Versi­
cherungsschutz, Wohnungs­
not, Obdachlosigkeit..., weil 
sie meinen, sie werden nicht 
dazugehören. Die Zeit wird es 
zeigen!

Die Zeit wird aber auch zei­
gen, daß wir uns nicht erpres­
sen lassen, auch heute nicht.

Ich selbst habe den Sozialis­
mus, so wie er ist, mitgestaltet. 
Das Grundsätzlichste haben 
wir richtig gemacht, ich weiß 
auch um noch vorhandene 
Rückstände, Mängel und 
Schwächen, ärgere mich 
selbst, wenn wir das, was wir 
erkannt haben, oft nicht 
schnell genug verändern. Und 
trotzdem ist dieser Sozialismus 
die bessere Gesellschaft, die 
einzige Alternative zur Ausbeu­
tung, Profitsucht, Rauschgift­
kriminalität..., die auch nicht 
mit schönen Reisen, vollen 
Schaufenstern oder tollen Au­
tos aufzuwiegen ist. Es ist die 
Gesellschaft, die mich auf­
wachsen ließ, Tausende Mark 
investierte, damit ich mir mei­
nen Berufswunsch erfüllen 
konnte, die mir und meinen 
Kindern die wirklichen Per­
spektiven bietet. Alles andere 
ist für mich Verrat am Vater­
land!

Regina Seifert

Neu bei Dietz
Wolfgang Reischock: „Mobi­

lisierung der Vernunft" - Tat­
sachen und Überlegungen zur 
Friedenserziehung, erschienen 
im Dietz Verlag Berlin 1989. 
Der Autor, Pädagoge und be­
kannter politischer Publizist, 
begründet, warum der Frie­
denserziehung im Rahmen der 
allgemeiner) kommunistischen 
Erziehung stärkere Beachtung 
geschenkt werden sollte. Er äu- 
ßert Gedanken zur Aufklärung 
über Zusammenhänge von 
Kriegsgefahr und Rüstungspo 
litik und zeigt, in welcher Form 
und mit welchen Methoden 
solche Erkenntnisse heute ver­
mittelt werden sollten.

JugendforscherkoNektiv
TEH mit neuen Vorhaben 

zum Xi). Parteitag
* ein Datenaquisitionssystem 
für Grundlagenuntersuchungen 
an neuen Transformatorenölen 
eeine elektronische Absolut­
druckmeßeinrichtung zur Be­
stimmung des Gasgehaltes von 
Isolierölen
* hochspannungstechnische 

Grundlagenuntersuchungen der 
elektrischen Festigkeit von Öl­
strecken in Transformatoreniso­
lierungen, die unter erhöhten 
Sauberkeitsbedingungen gefer­
tigt werden.

Eine Gemeinsamkeit der fünf 
Aufgaben: Es sind wichtige Teil­
vorhaben für die neue Trafoge­
neration, Themen aus zwei 
Pflichtenheften. Und* sie haben, 
auch wenn sie einzeln abgear­
beitet werden, unmittelbar mit­
einander zu tun. Die jungen For­
scher müssen Hand in Hand wir­
ken, um die Realisierung voran­
zubringen.

In diesen Tagen erhielt die 
„TRAFO'-Redaktion eine Ver­
pflichtung des Jugendforscher­
kollektivs von TEH: Zu Ehren des 
XII. Parteitages der SED stellen

Gedenk­
kundgebung 

am 10. September 
Anläßlich des internationalen 

Gedenktages für die Opfer des 
faschistischen Terrors und 
Kampftages gegen Faschismus 
und imperialistischen Krieg fin­
det am Sonntag, dem 10 Sep 
tember 1989, um 10 Uhr auf 
dem Bebelplatz unter der Lo­
sung „40 Jahre DDR im Kampf 
für Sozialismus und Frieden, ge­
gen Faschismus und Krieg erfül- 
ien wir das antifaschistische 
Vermächtnis!" die traditionelle 
Kundgebung statt.

Der Stellplatz für uns TROja- 
ner ist: Friedrichstraße mit 
Spitze Ecke Clara Zetkin-Straße 
(östliche Fahrbahn). Stellzeit: 
9.20 Uhr. 

Lesen - merken - weitersagen!
Wer Lust hat, anderen die Dame auszuspannen, jemanden zu 

fesseln oder zu schlagen im Vorübergehen, bei uns darf er es -Je 
raffinierter er es anstellt, desto mehr Beifall wird er erhalten. Wer's 
nicht glaubt, kann es selbst probieren, jeden Donnerstag ab 15.30 
Uhr im Kulturraum TRR. Am 14. September beginnt sie, die Schach­
saison 1989/90. Interessenten melden sich unter 24 58 bei Sport­
freund Dieter Scholz.

sich die jungen Leute das Ziel, 
ihre Themen bis zum 30. April 
1990 abzuschließen und das Re 
sultat auf der MMM auszustel­
len. Sie wissen, im Selbstlauf ist 
das nicht zu schaffen, allzuviel 
Unvorhergesehenes darf nicht 
geschehen. Die Mitglieder des 
Jugendforscherkollektivs wären 
froh, wenn ein Elektronikfachar­
beiter zu ihnen gehören würde. 
Eigentlich ist das auch so ge­
dacht gewesen, doch alle Bemü­
hungen blieben erfolglos. Auf 
der Beratung während der Wo­
che der Jugend und Sportler mit 
Betriebsdirektor Kurt Röske spra­
chen sie das Problem an. Eine 
Lösung schien da nicht unmög­
lich zu sein. Ein Elektronikfachar­
beiter ist aber immer noch nicht 
in Sicht. Es fehle an einer Plan 
stelle, erfuhr das Jugendfor­
scherkollektiv.

Nichtsdestotrotz, die jungen 
Leute um Ulrich Benner stehen 
zu ihrer Verpflichtung, die Auf­
gaben bis zum 30. April erfolg­
reich abzuschließen.

Mitarbeiter 
des Reisebüros 
geben Auskunft

Am 25. und 26. September, 
jeweils in der Zeit von 9 bis 
12.30 und 13 bis 15 Uhr, stehen 
Mitarbeiter des Reisebüros Ih­
nen, liebe TROjaner, Rede und 
Antwort. Interessenten finden 
sich bitte zu den obengenannten 
Terminen in den Räumen der 
BGLein.

Thema werden beispielsweise 
Brigadefahrten sein. Verträge für 
Tagesfahrten im Inland oder 
Fahrten über mehrere Tage ins 
Ausland können an Ort und 
Stelle abgeschlossen werden. 
Sie haben außerdem die Mög­
lichkeit, Fragen zu Pauschal- und 
Städtereisen an den Mann zu 
bringen.

Einen 
Blumenstrauß für 

Hiide Fischer
Unsere Genossin Hilde 

Fischer beendet am 31. August 
1989 aus gesundheitlichen 
Gründen Ihr aktives Arbelts/e- 
ben und damit Ihre Tätigkeit In 
unserem Betrieb.

Für das Kollektiv der Abtei­
lung Arbeitsökonomie, für die

Kollegen der AGO8 sowie für 
alle, die mit Ihr zusammenge­
arbeitet haben, Ist das $1h Ver­
lust, weil Hilde Fischer Immer 
konsequent und engagiert für 
die weitere Qualifizierung des

Kinderferientager 1989

Besuch auf dem 
Roten Piatz in Moskau

Zum Roten Platz gelangten 
wir mit der Metro; als wir aus 
der Station kamen, sahen wir 
eine riesige Menschenmenge. 
Wir mußten noch ein Stückchen 
zum Roten Platz laufen. Wir ka­
men am Leninmuseum vorbei. 
Im Hintergrund sahen wir schon 
die Basiliuskathedrale mit ihren 
bunten Zwiebeltürmen.

Wir mußten uns an einer et­
was längeren Schlange anstel­
len. Es war ein erhabenes Ge 
fühl, den Roten Platz zu betre­
ten, von dem wir schon aller­
hand gehört hatten. Es war für 
uns kaum denkbar, daß am 
7. November die riesige Demon­
stration anläßlich des Jahresta­
ges der Oktoberrevolution dort 
abgenommen wird. Auf der ei­
nen Seite war der Kreml mit dem 
Lenin-Mausoleum und der Basi­
liuskathedrale. Auf der anderen 
Seite waren das GUM und son­
stige Geschäfte. Bevor wir dann 
das Mausoleum betraten, wurde 
uns gesagt bzw. gezeigt, daß wir 
unsere Jacken schließen sollten. 
Wir standen dem Mausoleum 
gegenüber. Alles war aus rotem 
Marmor. Uns schlug das Herz 

T)is zum Hals. Wir traten ins 
Mausoleum ein. Wir waren alle 
sehr gespannt. Und dann führte 
uns der Weg in einen schwach 
beleuchteten Raum. Lampen wa­
ren auf den Sarg von Lenin ge 
richtet, den vier Wachsoldaten 
bewachten. Alles schimmerte in 
einer etwas rötlichen Farbe. 

sozialistischen Wettbewerbs 
wirkte und sich als Gewerk­
schaftsfunktionär für'dle Inter­
essen der Kollegen einsetzte 

A/s Vertrauensfrau und a/s 
AGL- Vorsitzende erwarb sie 
sich das Vertrauen und die 
Achtung vieler Kollegen. Sie 
konnte sehr beharrlich sein, 
wenn es ga/t, notwendige 
/Maßnahmen Im Interesse des 
Betriebes und der Kollegen zu 
realisieren. Dafür hatte sie auf­
grund Ihrer /ang/ährlgen Tätig­
keit a/s politischer Mitarbeiter 
Im Bezirksvorstand des FDGB 
bzw. a/s Vorsitzende des 
Kreisvorstandes der IG Metall 
Friedrichshain gute Vorausset­
zungen. Diese nutzte sie auch 
für eine schöpferische und ak­
tive Mitarbeit In der Wettbe­
werbskommission der Be­
triebsgewerkschaftsleitung.

Wir wünschen unserer /le­
ben Hilde für Ihre weiteres Le­
ben alles Gute, viel Freude an 
Ihren Fnke/n und an Ihrem 
Garten und hoffen, daß sie 
uns nicht vergißt.

Kollektiv „F. Engels", ÖA 
Leitung der AGOB

Wir alle, so meinen wir, wer­
den noch lange an diesen Be 
such denken. Danach gingen wir 
noch an der Kremlmauer ent­
lang. Es war ein erlebnisreicher 
Tag.

Wir möchten uns im Namen

aller Kinder bei Katja, unserer 
hilfsbereiten Dolmetscherin, bei 
Heinz, unserem netten Delega­
tionsleiter, bei unserem ver­
ständnisvollen Bernd-Uwe und 
bei der Lagerleitung, die mit uns 
sicherlich viel Geduld hatte, be­
danken.

Thomas Keller 
Robert Bruk 

Ronald Stäche 
Alexander Haupt

www.industriesalon.de
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Auch d/e konventfone//e Drehere/ hat /Ören Ante// an der Ver­
pachtung, 750 Le/stungsstunden mehr zu hr/ngen.

150 Leistungsstunden 
mehr ais geplant in V

Der Beitrag der Vorwerkstät- den Materiallieferungen, unge- 
ten zum Weltfriedenstag bein­
haltet eine zusätzliche Leistung 
von 150 Stunden. Zuerst muß 
man sich nach den Forderun­
gen der Finalbetriebe richten. 
Das heißt konkret für die Ko­
stenstelle 303 - Teile für die 
SFg-Schalterfertigung, für die 
309 - Teile für den IT 123 kV- 
Wandler zu fertigen. Die 319 
liefert Zuarbeiten Mr die 
D3AF7-Schalter und die Ko­
stensfelle 326 für die DCI- 
Schalter.

Bis spätestens Ende August 
sollten die zusätzlichen 150 Lei­
stungsstunden abgerechnet 
sein. Zwar wird diese Zielstel­
lung dadurch behindert, daß 
einige Kollektive der Vorwerk­
stätten wegen Urlaub bis zu 30 
Prozent geschwächt sind, doch 
den Kollegen ist klar, daß das 
keine Entschuldigung sein 
kann. Per 10. August lagen die 
ersten Abrechnungen der 
obengenannten Kollektive auf 
dem Tisch. Rund ein Fünftel 
war abgearbeitet.

„Man kann die Kollektive 
nur in Grenzen mit Zusatzfor­
derungen belasten", meint Pro­
duktionsleiter Reinhard Klawit­
ter, „die Zahl von 150 Lei­
stungsstunden mehr baut sich 
auf Erfahrungswerten auf. Aus­
gehend von der derzeitigen 
Stärke der Abteilungen, der 
durchschnittlichen Normerfül­
lung und der üblichen Arbeits­
zeit eines Tages machten wir 
unser Leistungsangebot, das 
die ganze Erzeugnispalette des 
TRO betrifft.

Natürlich können wir nicht 
einfach die 150 Stunden auf 
die einzelnen Tage und Kollek­
tive aufteilen. Es gibt Abarbei­
tungsschwerpunkte, nach de­
nen wir uns richten müssen."

Wie reagieren die Kollektive 
auf die erhöhten Anforderun­
gen? „Sie können nicht abseits 
stehen", so der Kommentar 
von Reinhard Klawitter, „die Fi­
nalisten drängen, sind auf un­
sere Vorarbeit angewiesen. 
Doch wenn wir mit schleppen-

nügender Ausstattung mit 
Hilfsstoffen und Werkzeugen 
leben müssen, können wir 
zwar mit einigem Optimismus 
an die Erfüllung zusätzlicher 
Aufgaben für einen Monat ge­
hen, zu Dauerleistungen kön­
nen wir sie allerdings nicht ma­
chen. Probleme bereiten uns 
immer wieder Aufträge mit 
kleinen Stückzahlen. Der Tra­
fobau und die GSAS-Fertigung 
sind Bereiche mit kleinen 
Stückzahlen, die aus V gelie­
fert werden müssen. Nicht im­
mer schaffen wir es, terminge­
recht zu bleiben."

Probleme ergaben sich we­
gen der dampffreien Woche: 
Eine Woche lang mußte die Gal­
vanik ohne Dampf auskom­
men. In dieser Zeit konnte 
nicht verzinkt, verkupfert oder 
versilbert werden. Ausgehend 
davon mußten die Kollegen 
mal ein Wochenende ranhän- 
gen oder 12-Stunden-Schich- 
ten einlegen. Nicht alle gefor­
derten Termine der Finalbe­
triebe konnten eingehalten 
werden.

Auf dem allmorgendlichen 
Produktionsrapport im Beisein 
von Technologie, Gütekon­
trolle, Transport und Werk­
zeugbau werden operative Pro­
bleme angegangen, Wege zur 
Lösung von Schwerpunktauf­
gaben gesucht. Betont seien 
hier die Schwerpunktaufga 
ben,
Schwierigkeiten kann eine Ent­
scheidung getroffen werden. 
So z. B. die Zusammenarbeit 
mit dem Transport. Immer wie­
der hapert es mit der rechtzei­
tigen Ver- und Entsorgung der 
Produktion.

„Wir arbeiten jetzt schon 
fast an der Leistungsgrenze", 
schätzt Reinhard Klawitter ein, 
„doch wir müssen die Finalab­
teilungen montagefähig erhal­
ten. Aus diesem Grund auch 
die Friedensschichten, mit de­
nen wir zum Teil alte Schwer­
punkte abarbeiten, jedoch kei­
nen Vorlauf schaffen können."

denn nicht zu allen

Zu Ehren des Weltfriedenstages: 
Kollektive übernahmen zusätzliche
Aufgaben zum Monatsplan August

Nichts iäuft im Schaltgeräte- 
bau ohne Gußteiie. Ohne sie 
funktioniert kein Trenner, kann 
kein Schaitgerät montiert wer­
den. Um so wichtiger ist es, daß 
eine kontinuieriiche Zuiieferung 
mit Gußteiien erfolgt. Voriauf 
wolien deshaib die Koiiegen aus 
dem Betriebsteil M mit der Frie­
densschicht anläßlich des Welt­
friedenstages schaffen. Mit Be­
triebsteildirektor 
unterhielt sich 
TRAFO".

Helmut Ring 
darüber „Der

Euch konkretWas habt ihr 
vorgenommen?

Helmut Ring: Wir wollen in 
diesem Monat 50 Ausblasge­
häuse für den Schältgerätebau 
zusätzlich abgießen.

50 ^usb/asgehäuse für den
Scüa/terbau 2ru<;<3tz7/c/7

aus der G/eOere/
Wie ist das zu packen?
Heimut Ring: Diese Ausblas­

gehäuse sind zwar keine neuen 
Produkte, wurden aber im Jul! 
erstmals in unserem Betriebsteil 
gegossen. Wir stellten fest, da 
gibt's noch Reserven.

Wer steiite die Teiie früher 
her?

Helmut Ring: VEB Metallguß 
Wernigerode. Wir versuchten, 
1986 in unserem Betriebsteil die­
ses besondere Gußteil zu produ­
zieren.

D/e Ausb/asgehäuse wurden /m TRO ersbna//g vor zwe/ Monaten 
gegossen. Reserven g/bt es noch, schätzt Betr/ebste///e/ter He/mut 
R/ng e/n.

r

Und?
Heimut Ring: Es gelang uns 

bis Juni dieses Jahres nicht. 90 
Prozent war Ausschuß.

Wie bekamt ihr es doch noch 
in den Griff?

Helmut Ring: Wir mußten die 
von Wernigerode übernom­
mene Gießtechnologie an un­
sere gegebenen Verhältnisse 
neu anpassen und bauliche Ver­
änderungen im Betriebsteil Mo 
dellbau- und Gießerei vorneh­
men. Außerdem schickten wir 
drei Kollegen nach Wernige­
rode, die sich an Ort und Stelle 
kundig machten und zwei Wo­
chen dort sogar arbeiteten. Das 
war natürlich ein recht langer 
Prozeß, ging nicht von heute auf 
morgen.

Worin besteht das Novum in 
der Technologie?

Heimut Ring: Beim neuen Ver­
fahren wird die Schmelze mit 
Natrium „gewaschen". Dadurch

Wie in anderen Kollektiven 
auch wurden in Rummelsburg 
Schichten zum Weltfriedenstag 
gefahren. Vorgesehen waren sie 
im Wandler- und im Stufenschal­
terbau. Die Rummelsburger 
wollten für sechstausend Mark 
Wandler-Ersatzteile und für vier­
zigtausend Mark Stufenschalter­
ersatzteile über die normalen 
Zielstellungen hinaus produzie­
ren. Jetzt, wo die Friedens 
schichten beendet sind, bot sich 
der Anlaß, um zu sehen, was aus 
diesen Verpflichtungen gewor­
den ist.

Per Juni erfüllten und überer­
füllten die Wandlerbauer ihre 
Verpflichtungen im Ersatzteilpro­
gramm. Auf dieser Strecke läuft 
es, und Ersatzteile sind immer 
gefragt. Und weil die Kollegen 
so schön dabei waren, legten sie 
noch einen Zahn zu und rechne­
ten die 6 000 Mark im Ergebnis 
der Friedensschicht ab.

Allerdings darf man bei dieser 
stolzen Summe nicht übersehen, 
daß der Betriebsteil Rummels­
burg seinen hauptsächlichen 
Planaufgaben - Wandler und 
Stufenschalter zu fertigen - 
nicht nachgekommen ist. Das 
lag auch an den materiellen Vor­
aussetzungen. Aus diesem 
Grund entstand das Angebot der 
Rummelsburger, Ersatzteile in 
den Friedensschichten herzustel­
len. Ersatzteile im Wert von 
6 000 Mark erbrachten die Kolle­
gen aus der Wandlerwickelei 
und der Wandlervormontage. 
Die Aufgabe wurde somit erfüllt.

Eine weitere Verpflichtung aus 
Rummelsburg, aus dem Stufen­
schalterbau, beinhaltete die Pro­
duktion von zusätzlichen Ersatz­
teilen im Werte von 40 000 
Mark. Obwohl auch hier das ei­
gentliche Planziel in dieser Posi­
tion längst überboten wurde, ist 
der Bedarf da, und die Stufen­
schalterbauer machten sich an 
die Arbeit. Doch bald mußten sie 
unterbrechen. Dringende Repa­
raturen an einem Stufenschalter 
für einen 267Ü-Trafo und die 
verspätete Materialanlieferung 
für SU-Stufenschalter brachten 
den PJan durcheinander. Es ist 
vorgesehen, in der ersten Sep­
tember Dekade die Aufgaben­
stellung in puncto Ersatzteile zu 
Ende zu bringen.

Auch d/e po/n/schen Ko//egen /n der G/eßere/ werden /n d/e P/an- Statt der geplanten Ersatzteile 
erfü//ung e/nbezogen. Vor /hnen steht w/e vor den deutschen für Stufenschalter griff man zu 
TRO/'anern d/e Aufgabe, 50 Ausb/asgehäuse für den Scha/terbau einer anderen Variante: Konsum 
zusätz//ch zu produz/eren. güter. Kollegen aus dem Rasen-

planen wir mindestens zwei Son­
derschichten an den Samstagen 
ein.

verdichtet sich das Gefüge. Der 
Guß wird stabiler.

Wie woitt ihr die Friedens­
schicht angehen?

Heimut Ring: Auf jeden Fall

Wie sieht's mit der Bereit­
schaft der Koiiegen aus?

Heimut Ring: Die liegt vor. 
Insgesamt machen neun Kolle­
gen mit. Alle sind überzeugt, 
daß das gesteckte Ziel durchaus 
erreichbar ist. Wir produzierten 
im vergangenen Monat sfatt der 
geplanten 100 Ausblasgehäuse 
bereits 150. Fürs erste ein gutes 
Ergebnis. Das wollen wir weiter 
ausbauen.

Vieien Dank für das Ge­
spräch.

H keiten bei der Realisierung derEtn Satz WML 69 mehr 
aus der Bauteiimontage

„Das ist doch nichts Neues 
mehr, so eine Friedensschicht", 
meint Matthias Ludwig, Briga­
dier des Kollektivs „Albert Rich­
ter", Bauteilmontage im Schalt­
gerätebau. Wie jedes Jahr nah­
men sich die 16 Kollektivmifglie- 
der vor, im August eine Frie­
densschicht zum Weltfriedens­
tag zu fahren. Ganz konkret 
heißt das für die „Richters", ne­
ben dem monatlichen Produk­
tionsprogramm noch einen Satz 
WML-69-Ventile zusätzlich zu

montieren. Statt des Monatssolls 
von 16 Satz wollen sie im August 
17 bauen.

Welche Anstrengungen müs­
sen unternommen werden, da­
mit das Ziel erreicht werden 
kann?

der Brigadier: „Auf jeden Fall ist 
es nicht gerade rosig damit be­
stellt. Das ist nicht neu, denn wir 
haben schon länger unsere 
Schwierigkeiten mit der Mate­
rialzulieferung. Doch wir bilden 
da leider keine Ausnahme. An­
deren Bereichen geht es ebenso 
oder ähnlich. Beispielsweise er­
hielten wir erst vor ein paar Ta­
gen die benötigten Zylinder und 
Flansche für unsere WML- 
69-Ventile."

weise Sechskantmuttern, Stut­
zen oder Zylinderschrauben. 
Hemmnisse, die wieder operati­
ves Handeln notwendig machen.

Aber das ist für die Kollegen 
aus Btm noch lange kein Grund, 
die Hände einfach in den Schoß 
zu legen und zu resignieren. Die 
Ventile werden erst einmal so­
weit zusammengebaut, wie es 
die Materialzulieferungen erlau­
ben. Es ist also ein Anarbeiten 
und ständiges Vervollständigen 
vonnöten.

ren. Lieber hängen wir ein paar 
Stunden an den normalen Ar­
beitstag ran. Das probierten wir 
im vergängenen Jahr, und es 
klappte ganz gut", meint der ge­
lernte Schlosser.

Aus W: Ersatzteile
und Rasenmäher

mäherbau, sieben Schüler aus 
dem Lager für Arbeit und Erho­
lung und drei Ferienhilfen fuh­
ren eine Friedensschicht. 120 
Rasenmäher standen auf dem 
Plan, 120 Rasenmäher verließen 
das Montageband. Zwar mußte 
verstärkt auf die Qualität geach­
tet werden, denn die Schüler 
sind nun einmal keine Fach­
kräfte, doch am Ende stimmten 
sowohl Quantität als auch Quali­
tät.

Am .12. August trafen sich drei 
Kollegen des Rasenmäherbaus 
und zwölf Studenten aus Merse; 
bürg, die während des Studen­
tensommers im TRO arbeiteten, 
zu einem Subbotnik anläßlich 
des Weltfriedenstages. Die Zu­
sammenarbeit mit der TKO und 
dem Transport wurde abgesi­
chert. Das Ergebnis: 86 Rasen­
mäher - sechs mehr als geplant. 
Der Erlös dieses Subbotniks geht 
aufs Konto junger Sozialisten.

Eins wissen die Ventilbauer 
schon von vornherein: Es wer­
den - wie in den letzten Mona­
ten fast immer - Materialpro­
bleme auftreten, die Schwierig-

Damit können natürlich keine 
großen Sprünge gemacht - 
sprich Höchstleistungen voll­
bracht werden. Noch immer feh­
len wichtige Teile, beispiels-

„Tja, das ist zwar eine müh­
same Kleckerarbeit, geht aber 
nun einmal nicht anders. Aus 
diesem Grunde lohnt es sich 
auch nicht, eine Sonderschicht 
am Wochenende zu organisie-

Sind also die benötigten Teile 
da, bleiben die Ventilbauer gern 
mal bis 20.00 Uhr und länger im 
Betrieb. Da gibt es keine Frage, 
versichert mir Matthias. Er hofft 
auf die eine bessere Materialsi­
tuation am Monatsende, die in 
letzter Zeit so manche Monats­
abrechnung noch positiv verän­
derte.

* * * Der Scha/fgerätebau verpf/Zc/itete s/ch zu e/nem zusätz//chen Tren­
ner THAF65, 245 kV.

www.industriesalon.de
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!m 40. Jahr der DDR 
der 20. Sohbasar der JournaHsten

Das Portemonna/e /mmer paraf

Einem Ameisenhaufen gleich 
könnte man das Gewimmel auf 
dem Alex bezeichnen. Men­
schen über Menschen. Man kam 
entweder mit ganz speziellen 
Wünschen oder aber aus purer 
Neugier hierher. Soviel wie 
möglich mitbekommen, am lieb­
sten an allen Ständen gleichzei­
tig sein -so ging es sicherlich 
nicht nur mir.

Hier gab es Oldieschallplatten, 
dort Keramik, da Handarbeiten, 
Gedrechseltes, woanders
Zuckertüten für die Schulanfän­
ger. Und, und, und. Ich könnte 
noch stundenlang die Aufzäh­
lung fortsetzen.

Jede Medienrichtung bot für 
sie Typisches. Die Fernsehjour­
nalisten gestalteten Gesprächs­
runden mit populären Unterhal­
tungskünstlern, ließen einen 
Blick durch die Kameras zu und 

waren natürlich live dabei. 
Ebenso live der Rundfunk, der 
im Möbelhaus ein Sprecherstu­
dio für eventuellen Nachwuchs, 
aber auch zur Selbsterprobung 
einrichtete.

Fast an jedem Stand zu finden: 
die Bücherecken. Ständig waren 
sie von den vielen Leseratten 
dicht umlagert. Schnappte der 
Vordermann das schon lange in 
Antiquariaten gesuchte Buch vor 
der Nase weg, pilgerte man zum 
benachbarten Stand, in der Hoff­
nung, dort ein ähnlich gutes zu 
ergattern.

Auch wenn man sein Glück 
bei der Solidaritätslotterie be^ 
reits mehrere Male versucht 
hatte, den überzeugenden Wor­
ten der Losverkäufer konnte 
man nicht widerstehen. Also 
wagte man stets aufs neue ein 
Spielchen mit Fortuna. Blieb ei­

nem auch der große Gewinn 
versagt, auf jeden Fall war es ei­
ner für die Solidarität.

Manches gute Stück kam 
unter den Hammer - angefan­
gen von Rauchglaswaren über 
Schnürstiefel bis zu Volkskunst 
aus aller Welt.

Durchnäßt bis auf die Haut, 
fußlahm und bepackt - so verlie­
ßen die in- und ausländischen 
Besucher den Tummelplatz, aber 
nicht bevor sie mit ihrer Unter­
schrift bekundeten, daß von 
deutschem Boden nie wieder ein 
Krieg ausgehen darf.

Und neben mir steht offenbar 
ein Ausländer und meint in ge­
brochenem Deutsch: „Eine tolle 
Sache hier!"

Vielleicht sind auch Sie beim 
nächsten Mal mit dabei!

Vorm Centrum-Warenhaus

Da zögerte man nicht Zange

Am Stand befragt Ein dickes Dankeschön
„TRAFO" wandte sich mit drei 

Fragen an Monika Ewaid, Mit­
glied der Sektionsleitung der 
Betriebszeitungsredaktionen.

„TRAFO": Was gab's aites am 
Stand der Beriiner Betriebszei­
tungen?

Monika:
Die Palette reichte von Hand­

arbeiten über Schallplatten, Pla­
kate bis zu Büchern, Souvenirs, 
Ausmalheften und Konsumgü­
tern aus den einzelnen Betrie­
ben.

„TRAFO": Kannst Du einige 
dieser Konsumgüter aufzählen?

Monika:
Klar. Beispielsweise boten wir 

an unserem Stand Verdichter­
schaufeln aus dem Energiekom­
binat Berlin oder Feuchtraum­
spiegel aus dem Gummiwerk, 
Garnrollensets aus dem Textil­
kombinat oder eure Rasenmäher 
an. Und alles zum Solipreis.

Darüber hinaus spendete je 
des VDJ-Mitglied einen Tages 
verdienst.

„TRAFO": ist ja toi). Wofür 
wird das eingenommene Geid 
eigentiich verwendet?

Monika:
Der Erlös dient der Unterstüt­

zung, d. h. der Aus- und Weiter 
bildung ausländischer Berufskol

legen in Afrika, Asien, Latein­
amerika und dem Nahen Osten. 
Für den Beitrag der insgesamt 56 
Berliner Betriebszeitungen be­
dankten sich die Mitglieder des 
Politbüros des ZK der SED Joa­
chim Herrmann, Sekretär des 
ZK, Günter Schabowski, Sekre­
tär des ZK und 1 Sekretär der 
Bezirksleitung Berlin, sowie wei­
tere Persönlichkeiten, als sie auf 
ihrem Rundgang unseren Stand ; 
besuchten.

„TRAFO": Wir danken für das 
kurze Gespräch.

Berliner Betriebszeitunger

„DER TRAFO" bedankt sich an 
dieser Stelle herzlich bei allen 
Kollegen und Kolleginnen, die 
uns Sachen zum Verkauf bereit­
stellten.

Ein ganz dickes Dankeschön 
erhalten die Kollegen der Abtei 
lung Rasenmäherentwicklung in 
Rummelsburg unter Leitung von 
Hanns-Eckehardt Sternberg. In 
ihrer Freizeit montierten sie ex­
tra für uns die Rasenmähertypen 
ESM 42/II, den Trolli ESM 35 so­
wie das neueste TRO-Konsum 
gut ESM 42 mit Heckauswurf. AI 
lein diese drei Geräte brachten 
einen Erlös von insgesamt 1450 
Mark. Die Kollegen verwende 
ten beim Bau dafür selbst aufge­
arbeitete Teile und übernahmen 
sogar eine fünfjährige Zusatzga­
rantie plus einem 24-Stunden- 
Reparatur-Service. Selbst den 
Verkauf der begehrten Garten­
geräte ließen sie sich nicht ent­
gehen, waren auf dem Alex voll 
in Aktion. Das kann man einfach 
bloß große Klasse nennen!

Bedanken möchte sich „DER 
TRAFO" aber auch bei den ande­
ren Kollegen, die uns unterstütz­
ten. Dazu zählten unter anderem 
Sieglinde Plat, TTV, die Stuben­
deckchen anfertigte, Christa 
Laubisch, PÖ, die für uns Topf-

Versteckt /unter den Leuten - 
unser Resenmä/terwerbep/akat.

lappen häkelte, Regina Seifert, 
Psr, mit gefragten Märchen- 
und Kinderschallplatten. Bernd 
Linke, Bildungsstättenleiter, 
Britta Mollenhauer, PÖ, und in 
ganz besonderem Maße die Ge 
werkschaftsbibliothek stellten 
uns ein reichhaltiges Angebot an 
Büchern zur Verfügung. Auch 
dafür: Dankeschön!

www.industriesalon.de
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Alle Erwartungen übertroffen
Kultur, Sport, Erholung, konstruktive Gespräche und 

vieles mehr - alles das bot das zweiwöchige Lagerieben
Jeder Abend 

wurde ein 
Höhepunkt

Die Kreisdelegation Pankow 
präsentiert „Letshow-live". Sol­
che und ähnliche Werbeplakate 
konnte man alle Tage im Lager 
sehen. Jede Kreisdelegation 
lockte irgendwann mit Livemu- 
sik, Diskosound oder anderen 
kulturellen Veranstaltungen. Das 
Angebot war sehr reichhaltig. So 
flippten wir einen Abend bei 
Countrymusik von „Whisky und 
Soda" aus und tanzten am dar­
auffolgenden Abend eng um­
schlungen zur Musik der 
„Schmusediskothek".

Aber noch einmal zurück zu. 
„Letshow". Gefällt mir persön­
lich diese Band nicht so gut, so 
kann ich doch sagen: sie er­
oberte sich mit einer hervorra­
genden Livepräsentatlon die 
Herzen und Beine vieler Zu­
schauer. „Letshow", anläßlich ei 

F/n Forum /m Fre/en.

ner Solidaritätsveranstaltung ein­
geflogen, wurde regelrecht ge­
feiert. Die folgerichtige Reaktion 
darauf war ein erneutes Engage­
ment der Band. Nur wenige 
Tage später lieferte sie ein zwei­
tes umjubeltes Konzert.

So oder ähnlich wurde jeder 
Abend ein Höhepunkt. Dabei 
versuchte man, auf die verschie­
densten Geschmäcker einzuge­
hen. Mit „B. O. R. N." kamen 
selbst die Metal-Fans auf ihre 
Kosten. Leider platzte das ge- 

' plante „Skeptiker"-Konzert.

Eine Misswahl durfte natürlich 
auch nicht fehlen. Bei dieser 
siegte eine TROjanerin gemein­
sam mit einem Mädchen aus 
Pankow.

Spricht man über Kultur, soll 
auch der Sport nicht unbeachtet 
bleiben. Tischtennis-, Volleyball­
oder Fußballtqrniere (für Damen 
und Herren) erfreuten sich gro­
ßer Beliebtheit.

Die Köpenicker Mannschaften 
belegten im Damenfußball den 
ersten und im Volleyball den 
zweiten Platz. Erwähnen muß 
man in diesem Zusammenhang, 

daß der Fanklub der Köpenicker 
der stimmungsvollste und laute­
ste war. Er unterstützte auch die 
Schwesterdelegation aus Pan­
kow und Friedrichshain.

Zum Schluß möchte ich sa­

gen, diese vielen kulturellen Ver­
anstaltungen trugen die gute 
Stimmung des Lagers am „Höl­
zernen See" und ließen es zu ei­
nem Erlebnis werden.

Daniel Stark

Alte
Erwartungen 
übertroffen

Ich komme jetzt ins erste Lehr­
jahr und bekam die Möglichkeit, 

ins Schulungslager der Berliner 
Lehrlinge am Hölzernen See zu 
fahren. Mit ganz unterschiedli­
chen Vorstellungen kam ich ins 
Lager, wußte eigentlich nicht ge­
nau, was mich hier erwartete. Ei­
nerseits wollte ich mich auf die 
FDJ-Arbeit in meiner Klasse und 
der Betriebsberufsschule vorbe­
reiten, andererseits aber auch 
Lehrlinge aus anderen Lehrjah­
ren kennenlernen und mich 
schon vorab informieren, wo es 
lang geht.

Beide Erwartungen erfüllten 
sich voll. Die Seminare waren in­
teressant, und man konnte offen 
über alles diskutieren. In der vie­
len Freizeit, die wir hier hatten, 
fand ich genügend Gelegenheit, 
mit Lehrlingen aus unterschiedli­
chen Fachrichtungen und Betrie­
ben ins Gespräch zu kommen.

Hinzu kam ein umfangreiches 
und interessantes Kulturangebot: 
Diskos, Konzerte, Sportveran­
staltungen und anderes. Spaß 
machte mir auch das Mitgestal­
ten der Lagerzeitung.

Für mich hat dieses Lager alle 
Erwartungen übertroffen. Ich 

hoffe, daß ich das, was ich hier 
gelernt habe - nämlich das Ar­
beiten in einem Kollektiv, das 
Akzeptieren der Meinung ande­
rer und das Führen einer sachli­
chen Diskussion - gut in meiner

FDJ-Gruppe anwenden kann.
Thomas Möhr

Genossen 
beantworteten

unsere
Fragen

Ich finde es sehr positiv, daß 
sich die Genossen der Betriebe 
den Fragen und Problemen der 
Lehrlinge offen stellen. Auf Fra­
gen zu Problemen der Autoan­
meldung, der Reisefreiheit und 
der Wohnraumversorgung 
wurde zwar teilweise etwas zu 
weitschweifig, aber fast immer 
mit einem für uns Lehrlinge zu­
friedenstellenden Ergebnis ge 
antwortet. Die Gesprächsrunde 
aller Köpenicker Lehrlinge war 
jedoch etwas zu lang, da nicht 
jeden die gleichen Fragen und 
Probleme bewegen und auch 
der Wissensstand und das politi­
sche Interesse unterschiedlich 
sind. Deshalb konnte in den an­
schließenden Gesprächen in 
den Betriebsgruppen näher und 
konkreter auf einzelne spezielle 
Dinge eingegangen werden, was 
doch letztlich für jeden einzel­
nen interessanter war.

Meiner Ansicht nach hat die­
ser Tag gezeigt, wie wichtig und 
notwendig es ist, daß sich Ge­
nossen mit den Fragen der Ju­
gend befassen. Nur so kann Ver­
ständnis und Vertrauen entste-

Halka Winkelmann, AE 71 Stefan Grund

Vertreter der ßetnebsgewerkschafts/e/tungen standen Rede und 
Antwort auf d/e Fragen der /ugendAchen.

Großes 
Interesse für 

Schwachpunkte
Am Montag, dem 14. August, 

stand ein Tag der Gewerkschaf­
ten auf dem Programm. Gast 
war der Direktor der Betriebsbe­
rufsschule Rolf Preßler. Wir 
führten eine interessante Diskus­
sion. Die Themen reichten von 
der Einhaltung des Lehrplans, 
über den sozialistischen Berufs­
wettbewerb bis zur Arbeitsein­
stellung von Lehrlingen und 
Facharbeitern. Nach der „gro­
ßen" Diskussionsstunde der

Zum AbscMuß stand 7ext//ma/ere/ aut dem Programm.

Kreisdelegation Köpenick gab's 
noch ein Gespräch zu betriebs­
spezifischen Fragen des VEB 
TRO mit Rolf Preßler. Hervorzu­
heben war das Interesse aller 
Gäste, Schwachpunkte in der 
Berufsausbildung zu erkennen 
und sie jeweils zur Sprache zu 
bringen.

Am Nachmittag versuchten 
wir uns an Textilmalerei auf mit­
gebrachten T-Shirts. Jeder 
konnte seiner Phantasie freien 
Lauf lassen. Es entstanden ku­
riose Motive und Schriftzüge. 
Ich würde sagen, wir haben ei­
nen interessanten Tag ver­
bracht.

Die Wahrheit 
hat niemand 
gepachtet

An vier Vormittagen fanden 
während der Lagerzeit Seminare 
statt. In diesen diskutierten wir 
in kleinen Gruppen über alles, 
was uns FDJler bewegt. Die The­
men reichten von der Kritik an 
der bisherigen FDJ-Arbeit über 
die Beziehung Kirche-Staat bis 
hin zu außenpolitischen Proble­
men.

Beim Meinungsaustausch 
unterstützten uns Seminarleiter 
und Gäste. Sie ließen uns jedoch 

stets genügend Freiraum. Es gab 
keine dogmatischen Themen­
grenzen, so daß wir auch mal ab­
schweifen konnten. Letztlich war 
es diese Freiheit, über alles un­
gezwungen reden zu können, 
aber nicht zu müssen, die uns 
begeisterte.

Begonnen hatte alles damit, 
daß wir uns gegenseitig vorstell­
ten, über unsere Arbeit und un­
sere Ziele sprachen. Da beides 
mit dem FDJ-Leben eng verbun­
den ist, kamen wir dann schnell 
auf dieses zu sprechen. Einig wa­
ren wir uns darin, daß die FDJ- 
Arbeit wieder anspruchsvoller 
werden muß. Häufig wurde von 
einer Lockerung, einer Ent­
krampfung des FDJ Lebens ge­
sprochen.

Ein gutes Beispiel in diese 
Richtung war dieses Lager. 
Schwierig wird jedoch die Um­
setzung der hier erworbenen Er 
kenntnisse in die Realität.

Ich persönlich halte solche Se­
minare für unverzichtbar auf 
dem Wege zu einer Popularisie­
rung der FDJ. Für mich gibt es in 
der heutigen Zeit keine Alterna­
tive zum friedlichen Meinungs­
streit, und die Wahrheit hat nie­
mand gepachtet.

Daniel Stark

www.industriesalon.de
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Pferdesport von /I b/s Z
... von Pferdenarr Cfaus Förster

Der Leistungssport mit Pfer­
den, der sich in die Disziplinen 
Dressur, Springen, Vielseitig­
keit, Fahren, Voltigieren und 
Distanzreiten gliedert, wird vom 
Deutschen Pferdesport-Verband 
der DDR durch die Sportgemein­
schaften des DTSB organisiert.

Erhebliche staatliche Mittel 
werden jährlich aufgewendet, 
um Pferdesport und Pferdetouri­
stik vielen Bevölkerungsgruppen 
zugänglich zu machen. Der Pfer­
desport bereichert das betriebli­
che Leben und gestaltet die Frei­
zeit attraktiv, sowohl geistig als 
auch physisch.

Ende 1988 betrug die Mitglie­
derzahl im DPV der DDR 53 818. 
Pferdesport wird in 1 077 Sektio­
nen betrieben, in denen 13 442 
Reitpferde zur Verfügung ste­
hen. Ausgenommen sind hier 
Pferde, die wirtschaftlich genutzt 
werden in der Land- und Forst­
wirtschaft.

Ich selbst bin seit mehr als 30 
Jahren Pferdenarr und seit zwölf 
Jahren als Preisrichter tätig.

Dem interessierten Kreis unse­
rer Werktätigen möchte ich 

///MW/////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////// noch v/ei mehr erwartet a//e

...4S 2 hX X T*

JF 7

F 9

40

r 43 FF 44

4? X x^ 43

Waagerecht: 1. Zusammengesetzter Ei­
weißstoff, 4. Teil des Schiffes, 5. Vorrich­
tung zum Bestimmen der Senkrechten, 7. 
Stoff, dessen Moleküle frei beweglich 
sind, 9. Massemaß für Juwelen, 10. Be­
trieb für Geflügel- oder Pelztierzucht, 11.- 
Abfluß des Ladogasees, 12. Schallplatten 
marke, 15. Sammlung von Aussprüchen, 
16. ehern. Zeichen für Germanium, 17. ja- 
pan. Flächenmaß, 18. Anschlußklemme, 
19. Republik in Ostafrika.

Senkrecht: 1. Unverfälscht, 2. Trok- 
kengebiet in Vorderindien, 3. Fluß in der 
UdSSR, 4. Hauptstadt von Nordirland, 6. 
Manuskripthalter am Setzkasten, 7. 
griech. Buchstabe, 8. Nebenfluß des 
Kongo, 9. Volksstamm in Südliberia, 13. 
herrschende Klasse im alten Peru, 14. 
Vorgebirge, Berg, 16. Gebietsteil der 
Rep. Indien, 18. griech. Buchstabe.

ans Wr. 34/M
Waagerecht: 1. Goes, 4. Urfa, 7. Beira, 

8. Nara, 10. Arad, 12. Enol, 13. Nola, 14. 
Apia, 17. Ibar, 20. Mars, 21. Luna, 22. At­
hen, 23. Reni, 24. Rade.

Senkrecht: 1. Gene, 2. Ebro, 3. Seal, 4. 
Uran, 5. Raro, 6. Aida, 9. Anapa, 11. Al­
dan, 14. Amur, 15. Iran, 16. Asti, 17. Her, 
18. Buna, 19. Raye.
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diese Sportart von A bis Z näher 
vorstellen:

A wie Amazone - Als Amazo­
nen werden weibliche Reiter be 
zeichnet.

B wie Bekleidung - Der Reit­
anzug besteht aus schwarzem 
(international rotem) Reitrock, 
weißer Reithose, schwarzen 
Reitstiefeln, fester Reitkappe, 
Sporen, weißen Handschuhen 
und Gerte. Fahrer tragen eine 
graue Hose, gleichfarbigen Geh­
rock und Zylinder.

C wie Check - Als Check wird 
der Aufenthalt bei einer Reitjagd 
bezeichnet, wenn die Hunde die 
Fährte des Wildes verloren ha 
ben.

D wie Dressur - Die Dressur 
ist eine Ausbildungsform von 
Pferden in den Grundgangarten 
Schritt, Trab und Galopp.

E wie Englischer Vollblüter - 
Der Englische Vollblüter ist eine 
in England gezogene Pferde 
rasse, die vorzugsweise für 
Rennzwecke eingesetzt wird.

Fwie Fahren-...ist eine Pfer­
desportdisziplin, bei der zwei 
oder vier Pferde vor einem 

Kutschwagen in Leistungsprü- 
fungen bewertet werden.

G wie Gangarten - Es gibt 
drei Grundgangarten: Schritt, 
Trab und Galopp. Sie werden in 
Dressurprüfungen in unter­
schiedlichen Tempi geritten.

H wie Haflinger - ... ist eine 
Kleinpferderasse, welche ihren 
Ursprung in den Gebirgsgegen­
den Österreichs hat. Bei uns 
werden Haflinger für die Reit- 
und Fahrtouristik sowie für die 
Forstwirtschaft gezüchtet.

) wie Isabell-... ist ein Pferd 
mit gelber Haarfarbe. Diese 
Rasse ist nur sehr selten anzu 
treffen. ,

J wie Jagdsignäle - Das Blasen 
der alten Jagdsignale gilt als ei- 
ner der schönsten Jagdbräuche. 
Jagdsignale werden auf dem 
Pleßhorn geblasen.

K wie Kandare - Unter Kan­
dare versteht man ein hebelartig 
wirkendes Gebiß. Es wird in hö­
heren Dressurprüfungen sowie 
als Fahrgebiß verwendet.

L wie LPO - .... heißt Lei 
stungsprüfungsordnung des 
DPV der DDR. Die LPO ist Regel 
werk für alle Disziplinen des 
Pferdesports.

M wie Martingal - ... sind 
Hilfszügel. Sie werden bei hefti­
gen und wilden Pferden einge­
schnallt, die sich der Einwirkung 
des Gebisses entziehen.

N wie Nüstern - ... heißt die 
Nase des Pferdes. Sie sollen 
breit und groß sein.

O wie Orlow-Traber - ... ist 
eine Pferderasse der Sowjet­
union. Erstmals wurde sie ge 
züchtet von Graf Orlow auf der 
Grundlage des Vollbluttrabers in 
Verbindung mit einheimischen 
Rassen. Diese Rasse gilt als sehr 
schnell und ausdauernd.

P wie Parcour - Als Parcour 
bezeichnet man alle aufgestell­
ten Hindernisse, die von jedem 
Teilnehmer einer Springprü­
fung überwunden werden müs­
sen.

RwieRemonte-...ist ein jun­
ges Pferd, welches die ersten 
Schritte einer Reitpferdausbil­
dung durchläuft.

S wie Sielengeschirr - ... ist 
ein Brustblattgescbirr. Entgegen 
dem Kummetgeschirr wirkt die 
Kraftübertragung beim Zug nicht 
über die Pferdeschulter, sondern 
über die Brust.

T wie Turnier - Ausgeschrie­
bene Pferdeleistungsprüfung, 
die in B, B/A oder A-Turniere 
eingeteilt sind. Das B-Turnier ist 
das mit den geringsten Anforde­
rungen.

Uwie Ungehorsam-,..ist die 
Unmutsäußerung des Pferdes.

V wie Voltigieren - Als Volti­
gieren bezeichnet man das Tur­
nen am lebenden Pferd.

W wie Widerrist - ... heißt die 
höchste Stelle des Pferdes. Da­
ran setzt der Hals des Pferdes 
an.

Zwie Zirkel-...sindTeil der 
Hufschlagfiguren, welche bei 
Dressur- und Fahrprüfungen auf 
dem Dressurviereck von Reiter 
und Fahrer vorgeführt werden 
müssen, und von Preisrichtern 
bewertet werden.

Wohngebietsfest
/Cutschfohrten, ein Hobby- und 

Fre/ze/tmorkt, Sob'don'tötsstönde 
und Kuchenbasare - dos und

Sebou- und Koudusf/gen beim 
kl/ohngeb/efsfest /'n Oberschöne- 
weide, Roum Kbttme/'ersfroße, om 
9. September.

Dabei sind oueb junge Brond- 
schutzhe/fer mit einer Feuerwehr- 
vorführung. Außerdem gibt es ein 
Kinderzentrum m/'t Mo/-, Mes­
sens- und Boste/stroße. Bei Sport 
und Spie/ können sich die Stepp­
kes so richtig oustoben.

Für Unterhaltung sorgen die 
Märchenbuhne „Lindenberg", 
eine /ugendmodeschou sowie 
eine Rock 'n'-Ro//-Gruppe. Heiße 
Rhythmen liefern e/n Ensemb/e 
ous A4ocomb/'gue sowie d/'e 
Gruppe „Chontoi". 18.75 Uhr trifft 
sich groß und k/ein zum krönen­
den Abschluß des Wohngebiets- 
festes out dem Porkp/otz Kouf- 
ho//e zum komp/'onumzug.

A//e Scb/emmermöu/er und 
durstigen Keh/en können s/cb on 
/mbiß- und Gri/istönden, der kl/of- 
fe/böckerei und om Getränke­
stand /oben.

Diejenigen, d/e den Abend 
noch so richtig auskosten möch­
ten, sind herz/ich zu einer Disko­
thek out dem Schu/hof der 78. 
POS< ob ha/b sieben einge/oden.

Achtung/ Am Tag des Festes 
bestehen Parkeinschränkungen.
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